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Röntgenstrahlen: 
So wenig wie möglich,
so viel wie nötig

Dr. med. Stefan
Beck, Chefarzt 
Radiologie am 
Gesundheits-
zentrum Fricktal

Seit mehr als hundert Jahren wer-
den Röntgenstrahlen in der Medizin
angewendet. Inzwischen tragen sie
massgeblich zur verbesserten Dia-
gnostik und Therapie vieler Erkran-
kungen bei. Sowohl für Röntgenbil-
der, beispielsweise des Herzens, der
Lunge oder von Knochenbrüchen,
als auch bei der Bestrahlung von
bösartigen Tumoren werden sie in
unterschiedlichster Dosierung ein-
gesetzt. 

Als elektromagnetische Wellen
können Röntgenstrahlen die be-
strahlten Gewebe «ionisieren», das
heisst die atomaren Eigenschaften
verändern und das Erbgut in der
einzelnen Zelle beeinflussen. Somit
sind sie – wie übrigens auch die na-
türliche Hintergrundstrahlung, die
uns umgibt – potenziell schädlich
und können hochdosiert nicht be-
denkenlos angewendet werden. Al-
lerdings darf auch nicht unerwähnt
bleiben, dass die Dosis bei vielen
medizinischen Untersuchungen in
letzter Zeit erheblich reduziert wer-
den konnte – dem technischen Fort-
schritt sei Dank.

Laut Bericht des Bundesamtes
für Gesundheit von 2012 beträgt die
durchschnittliche jährliche Strahlen-
belastung pro Person 5,6 Millisie-
vert. Der grösste Anteil (3,2 Millisie-
vert) entfällt auf das eingeatmete
 radioaktive Edelgas Radon. Die na-
türliche Belastung und der medizi -
nische Strahleneinsatz tragen mit
1,1 respektive 1,2 Millisievert ver-
gleichbar zur Gesamtdosis bei. Üb-
rigens fallen zwei Drittel des medizi-
nischen  Anteils bei Computertomo-
graphien an. 

Strahlenschutz wird in der Medi-
zin gross geschrieben. Das bedeutet
auch, dass die medizinische Strah-
lenbelastung immer auf ein sinnvol-
les Mass reduziert wird: So wenig
wie möglich, so viel wie nötig – so
lautet der Grundsatz des Strahlen-
schutzes. Um diesem Credo gerecht
zu werden, sollten Ärzte stets sorg-
fältig und situativ abwägen, ob eine
Computertomografie nötig ist oder
ob Alternativen wie Ultraschall oder
Magnetresonanztomografie in Fra-
ge kommen. Beide funktionieren
ganz ohne ionisierende Strahlung.
Ist jedoch eine Computertomografie
angezeigt, darf diese nur von be-
stens qualifiziertem Personal und
mit sinnvollen Strahlenschutzmit-
teln, wie zum Beispiel Bleiabde -
ckungen, durchgeführt werden. 

«Sehen, erkennen, behandeln.»
So lautet die Leitmaxime der Radio-
logie am GZF. Bevor eine Erkran-
kung therapiert wird, muss sie dem-
nach präzis diagnostiziert werden.
Unser Ziel ist es, dies bei allen unse-
ren Patienten mit dem geringstmög-
lichen Einsatz von Röntgenstrahlen
zu erreichen.

«Rheinfelden medical» ist eine Koopera-
tion der fünf bedeutenden Rheinfelder
Gesundheitsbetriebe Gesundheitszen-
trum Fricktal, Reha Rheinfelden, Klinik
Schützen Rheinfelden, Salina im Parkre-
sort Rheinfelden und Alta Aesthetica. In
Zusammenarbeit mit der Neuen Frickta-
ler Zeitung publiziert ein Mitglied regel-
mässig Ende Monat einen Ratgeber zu
aktuellen Gesundheitsthemen.

Konzert Projektchor
Rheinfelden

RHEINFELDEN/OLSBERG. Unter der
Leitung von Angelika Hirsch lädt der
Projektchor Rheinfelden am kom-
menden Wochenende zum diesjäh -
rigen Konzert. Am Samstag, den 
3. Mai, findet das Konzert um 20 Uhr 
in der Stadtkirche St. Martin in Rhein-
felden statt. Am Sonntag, den 4. Mai,
wird das Programm in der Kloster -
kirche Olsberg, um 17 Uhr, wieder-
holt.

Auf dem Programm stehen die
D- Dur Messe op. 86 sowie die «Bi-
blischen Lieder» vom tschechischen
Komponisten Antonín Dvořák.
Dvořák gehörte im 19. Jahrhundert
zu den populärsten Komponisten
und ist einer der wichtigsten Vertre-
ter der tschechischen Musik. Die
Messe wird in ihrer Originalversion
mit Orgelbegleitung ohne Orchester
aufgeführt. Den Orgelpart über-
nimmt Tobias Lindner. Als Solisten
konnten Aline Du Pasquier, Sopran,
und Roswitha Müller, Alt, sowie
 Jakob Pilgram, Tenor, und Michael
Leibundgut, Bass, gewonnen wer-
den. (mgt)

Karten können bei M. Spaar unter 
der Telefonnummer 061-841 20 07 oder 
per e-mail unter mspaar16@gmail.com 
vorbestellt werden.

Mit dem Hotel Eden im Park
fanden die Verantwortlichen
der Feuerwehr Rheinfelden
ein interessantes Objekt 
für die Alarmübung 2014.
Die Übung wurde unter 
dem Decknamen «Geysir»
durchgeführt.

RHEINFELDEN. Die Hotelleitung vom
Hotel Eden im Park zeigte grosses In-
teresse daran, ihr Personal und die
Sicherheit der Anlagen zu überprü-
fen. Daraus entwickelte sich eine
 gemeinsame Übung, die am Freitag-
abend unter dem Decknamen «Gey-
sir» durchgeführt wurde.

Gebhard Hug, Übungsleiter und
Kommandant der Feuerwehr Rhein-
felden, und seinen Gehilfen Marc
 Leber und René Wiederkehr standen
als Übungsgehilfen Offiziere der Feu-
erwehren Augst-Kaiseraugst und Ba-
disch Rheinfelden zur Seite. 

Die fünf Figuranten wurden fach-
gerecht und den Verletzungen ent-
sprechend moulagiert, und im betrof-
fenen Gebäudeteil wurde mit farbigem
Licht, Rauch und Akustik der Brand si-
muliert, so dass das Hotelpersonal und
die Angehörigen der Feuerwehr eine
echt wirkende Situation vorfinden soll-
ten. Der Brand war im 4. Stock (Dach-
stock) bei einem Mikrowellenofen aus-
gebrochen. Die starke Rauchentwick-
lung wurde von der im Haus aktiven
Brandmeldeanlage zeitgerecht festge-
stellt und in der Rezeption des Hotels
angezeigt. Die Rezeptionistin hatte in-
nerhalb der zur Verfügung stehenden
Interventionszeit von sieben Minuten

die Aufgabe, im 4. Stock sofort die Ur-
sache abzuklären. Richtigerweise be-
tätigte sie den Handtaster, damit der
Alarm umgehend zur Feueralarmzen-
trale in Schafisheim weiter ging.

Die Feuerwehr wurde von der
Feueralarmzentrale um 19.37 Uhr
per Telefon und Pager aufgeboten.
Bereits neun Minuten später war das
erste Fahrzeug vor Ort. Innert weni-
ger Minuten realisierte der Einsatzlei-
ter Sandro Kobelt, dass in diesem Fall
mit dem normalen Aufgebot nichts
auszurichten war. Sofort liess er die
ganze Feuerwehr Rheinfelden alar-
mieren. Der Einsatzleiter entschied,
zusätzlich noch den Atemschutz von
der Nachbarfeuerwehr Möhlin aufzu-
bieten. Das Feuer bekam die Feuer-
wehr sehr schnell in Griff, der Rauch
hingegen hatte sich verteilt und muss-
te zuerst wieder aus dem Gebäude

«geblasen» werden. Die Feuerwehr-
sanität hatte alle Hände voll zu tun
und betreute mit dem Hotelfachper-
sonal die geretteten Gäste.

Noch während dem laufenden
Einsatz kam ein weiterer Alarm. Eine
Strassenrettung von einer in einem
Fahrzeug eingeklemmten Person auf
der Kreuzung Theophil-Roniger und
Feldschlösschenstrasse. Auch dieser
Alarm gehörte zur Übung, war aber
eine neue Herausforderung für die
ganze Mannschaft. Der Verkehrszug
sicherte den Unfallplatz ab. Die ver-
letzte Person konnte innerhalb der
vorgegeben Zeit aus dem Fahrzeug
geborgen werden. Zahlreiche Zaun-
gäste begleiteten die Übung.

Die Hotelleitung und die Übungs-
leitung waren mit den Resultaten und
Erkenntnissen aus der Übung sehr
zufrieden. (mgt)

Üben für den Ernstfall
Alarmübung der Feuerwehr Rheinfelden

Die Alarmübung am Freitagabend erforderte ein grosses Aufgebot an Feuerwehr-
leuten.                                                                                                                   Foto: zVg

Das breit angelegte Reper -
toire war ganz nach dem
Gusto des Publikums, das
sich im Konzert der Musik -
gesellschaft Kaiseraugst bei
ansprechenden poppigen,
swingenden und jazzigen
Rhythmen sichtlich geborgen
fühlte. 

Paul Roppel

KAISERAUGST. Es war ein happiger
und anforderungsreicher Auftakt,
der das Gestaltungsvermögen der
Musikgesellschaft Kaiseraugst schon
während den ersten neun Minuten
des Konzertes in der ausverkauften
Halle vertieft auslotete. Der hochste-
hende Einstieg mit der fulminanten
Eröffnung, einem verträumten lyri-
schen Intermezzo und dem pompö-
sen Finale brachte die Formation
schon arg ins Schwitzen. Die seit
sechs Jahren unter der Leitung von
Mischa T. Meyer stehende Harmonie-
formation testet ihr Können seit dem
erfolgreichen Abschneiden am eidge-
nössischen Musikfest in der zweiten
Stärkeklasse. Mit der herausfordern-
den Ouvertüre «Omisaka» von Itaru
Sakai gewährte die gut disponierte
Formation einen vertieften Einblick
in ihr profiliertes Spielvermögen, wo-
mit das Pulver aber noch lange nicht
verschossen war. Nun änderte sich
die Klangwelt komplett und es wurde
Schlag auf Schlag hitziger. 

Vielfältiges Spektrum an Klangfarben
Die folgenden jazzigen, poppigen und

swingenden Rhythmen haben dem
Publikum sehr gut gefallen. Das tem-
peramentvolle Spektrum an vielfälti-
gen Klangfarben eröffnete Fabian
Käslin mit dem legeren Posaunensolo
«Way down Blues» im Dixielandstil.
Nach der verdienten Zugabe folgte
mit einer Brise keckem Schalk
George Gershwins populärer Hit «An
American in Paris». Das sichtlich mit-
gehende Publikum kam nun in den
Genuss von einem poppigen Medley
aus «Lady Gaga Dance Mix», wo die
sieben Jungbläser die über 40-köpfi-
ge Formation verstärkten. Mit den
hochmodernen Rock-Pop-Weisen der

Sängerin Pink heizte die Musikgesell-
schaft nochmals kräftig ein. 

Anspruchsvolle Wettbewerb -
komposition
Über welch nuanciertes und dyna-
misch ausgeprägtes Ausdrucksver-
mögen das Korps verfügt, offenbarte
sich in der anspruchsvollen Wettbe-
werbskomposition «Man in the Ice»
von Otto M. Schwarz, mit welcher es
am Musiktag in Wegenstetten antritt.
Den Boden für den erlebnisreichen
Konzertabend hatte die Wind-Band
der Musikschule Rheinfelden-Kaiser-
augst unter der Leitung von Ed Cer-

venka mit rassigen Rhythmen aus
dem Musical «West Side Story»
 gekonnt gelegt. Für spassige Auf -
lockerung in der Moderation sorgten
die vier Damen von CHAIpirinhas,
 bekannt aus der lokalen Fasnachts-
szene. «Wir haben hoch angesetzte
Ziele und wir sind auch gefordert»,
meinte Peter Schmid, der neue Präsi-
dent, nach dem stimmungsvollen
Konzert auf Anfrage der NFZ. «Aber
wir wollen unserem Publikum auch
entspannende und unterhaltsame
Musik bieten, die Freude bereitet und
zu begeistern vermag», doppelte er
nach.

«Musik, die zu begeistern vermag»
Konzert der Musikgesellschaft Kaiseraugst 

Die Musikgesellschaft Kaiseraugst hat alle Register gezogen und ein stimmungsmachendes Repertoire offeriert.   Foto: Paul Roppel

Freuen sich aufs diesjährige Konzert:
der Projektchor Rheinfelden.     Foto: zVg


